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31. Die Israeliten im 
Lande Goschen, das 
ihnen vom Pharao 
zugewiesen.

25. Mit vielen Ge-
schenken des Pharaos 
kehren die Brüder 
heim zu Jakob. 

19. Zehn Brüder er-
bitten von Josef Korn, 
der gibt sich ihnen 
nicht zu erkennen.

13. Der Traum des 
Pharao von sieben 
fetten Kühen.

7. Potiphar, ein ho her 
Beamter des Pharaos 
kauft Josef und macht 
ihn bald zum obers-
ten Diener.

1. Josef vor seinen 
neidvollen Brüdern.

32. Josef richtet eine 
Staatsbank ein, er 
nimmt Geld und Vieh 
für Getreide.

26. Jakob opfert dem 
Gott seines Vaters 
Isaak ein Tier in Beer-
scheba. 

20. Josef lässt die 
Brüder mit Korn nach 
Hause ziehen und be-
lässt ihnen unbemerkt 
ihr Geld. 

14. Der Pharao 
träumt auch von sie-
ben mageren Kühen.

8. Frau Potiphar wirbt 
um Josef und ergreift 
seinen Mantel. Josef 
entsagt und ”ieht.

2. In Josefs erstem 
Traum stehen seine 
Garben aufrecht, wäh-
rend die Garben der 
Brüder sich neigen. 

33. Jakob segnet die 
 Söhne Josefs, Ephraim 
und Manasse.

27. Hirten und Tiere 
in der Karawane nach 
Ägypten. 

21. Jakob segnet 
seine Söhne vor ihrer 
zweiten Reise nach 
Ägypten.

15. Die Wahrsager 
des Pharaos können 
beide Träume  und  
auch den Traum der 
vollen und dürren 
Ähren nicht deuten.

9. Josef wird von Frau 
Potiphar verleumdet 
und muss ins Ge-
fängnis. 

3. In seinem zweiten 
Traum neigen sich 
Sonne, Mond und 
Sterne vor ihm.

34. Engel tragen 
Jakobs Leichnam. 

28. Jakob im Wagen 
auf seinem Zug nach 
Ägypten, mit seinem 
Geschlecht und all 
seiner Habe.  

22. Josef feiert mit 
allen seinen Brüdern 
ein Gastmahl, bleibt 
aber weiterhin uner-
kannt.

16. Josef, vom Pha rao 
zum höchsten Beam-
ten ganz Ägyptens 
erhoben, zieht durch 
das Land.

10. Im Gefängnis 
kümmert sich Josef 
um die Gefangenen 
und deutet den Traum 
des inhaftierten 
Mundschenken.

4. Josefs Brüder neh-
men ihn gefangen, 
um sich seiner zu 
entledigen.

35. Josef vergibt 
seinen Brüdern.

29. In dieser Darstel-
lung ohne biblische 
Vorlage wird Josef 
als Mittler zwischen 
Ägypten und Israel 
gedeutet.

23. Nach der Abreise 
der Brüder wird ein 
silberner Becher im 
Gepäck aufgefunden, 
den Josef dort hat 
verstecken lassen.

17. Josef gibt Korn an 
die hungernde Bevöl-
kerung während der 
sieben Jahre Not.

11. Josef deutet auch 
den Traum des inhaf-
tierten Hofbäckers.

5. Die Brüder ver-
kaufen Josef an eine 
Karawane vorüberzie-
hender Midianiter. 

36. Die Mumie 
Josefs in einem 
ägyptischen Sarg.

30. Jakob segnet 
den Pharao.

24. Josef gibt sich 
den Brüdern zu 
erkennen und um-
armt Benjamin. Die 
Brüder zerreißen 
ihre Kleider.

18. Josefs Brüder 
rei sen für Korn aus 
Kanaan nach Ägyp-
ten.

12. Geburtstagsfest 
des Pharaos. Der 
Mundschenk wird 
wieder einge setzt, 
der Hofbäcker er-
hängt, so, wie Josef 
die Träume deutete. 

6. Josefs Vater Ja-
kob  kleidet sich in 
Trauer in den mit 
Ziegenblut besudel-
ten Leibrock Josefs.

,



und Ocker hervorbrachte (Abb. 3). Zum Schluss fi-
xierte der Künstler die kolorierten Flächen noch im
Atelier mit Haarspray, eine damals in Künstlerkrei-
sen häufig verwendete Methode zur Anbindung
von pudrigen Farben an den Untergrund. Seine Le-
bensgefährtin Margarete Hannsmann berichtet
davon in ihren Erinnerungen. Grieshaber arbeitete
nicht nur mit den üblichen Werkzeugen für Linol-
schnitte, er setzte auch eine elektrische Fräse ein,
was anhand der Werkspuren nachvollzogen wer-
den kann (Abb. 4). Die originalen Druckplatten
sind noch vorhanden. Grieshaber verkaufte sie
kurz vor seinem Tod an das Land Hessen, wo sie
sich in der Universitätsbibliothek Gießen befinden.
Die bedruckten Japanpapiere klebte Grieshaber
auf Karton, um sie anschließend auf die Holzplat-
ten der Wandpaneele nageln zu können. An allen
Rändern der Kartons sind Nagellöcher sichtbar, die
von der ersten Befestigung auf den hölzernen Plat-
ten herrühren.

Spätere Veränderungen

Wohl bald nach der Montage 1970 stellte sich das
Verbundsystem als nicht stabil heraus, die Kartons
lösten sich bereits wieder von ihren Trägerplatten.
Grieshaber entschied sich, die Drucke auf verwin-
dungssteife Aluminium-Dibond-Platten zu kleben

(Abb. 5). Diese stabilen Platten wurden sodann auf
die Flächen der Paneele geschraubt. Er beauftragte
mit den Arbeiten einen Fachmann und beschied
ihm „…das Ganze mit dem geeignetsten Fixativ
zu behandeln“. Aus nächster Nähe betrachtet,
können Laufspuren eines Firnisses erkannt werden,
was darauf schließen lässt, dass reichlich Flüssig-
keit auf die Oberflächen aufgetragen worden sein
muss. Die Laufspuren verlaufen auf manchen Bil-
dern vertikal, auf anderen dagegen horizontal,
was auf einen Auftrag in ausgebautem Zustand
der Platten schließen lässt. Da die für einen Pinse-
lauftrag typischen Schlieren fehlen, aber Tröpfchen
augenscheinlich sind, kann von einem Sprühver-
fahren ausgegangen werden. Zum Entsetzen von
Margarete Hannsmann erfuhren die Pastellfarben
durch die Fixierung eine dämpfende Sättigung, sie
erschienen weniger leuchtend und wirkten eher
stumpf. Grieshaber selbst befand dies für gut und
meinte dazu, dass die Wand sich nun besser in der
Kirche einordne und auch die barocken Wandbil-
der weniger stören würde (Abb. 6).

Schlussfolgerungen zur veränderten
Farbwirkung

Das jetzige Erscheinungsbild der Josefswand ist in
seiner Farbigkeit als reduziert zu beschreiben, was
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3 Die Szenen 19, 20, 25,
26, 31 und 32, aus dem
digitalisierten Video ko-
piert und zusammen -
gesetzt, geben einen 
Eindruck von der leuch-
tenden Farbkraft kurz
nach der Entstehungszeit
wieder.

4 Ausschnitt aus
Szene 27, Werkspuren
der Fräse.

5 Zweite Montage der
Kartons auf Aluminium-
Dibond-Platte mit aufge-
löster Verklebung.
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sicherlich auch auf eine Veränderung der Farben
durch jahrelange Lichteinwirkung zurückzuführen
ist. In der Kirchengemeinde ist ein digitaler Da-
tenträger mit Filmsequenzen von jedem einzelnen
Bildfeld der Josefswand hinterlegt. Es handelt sich
dabei um Digitalisate eines Films, der von einem
Amateurfilmer mit großem Interesse an dem
Kunstwerk, vermutlich auf Super 8-Filmspur, auf-
genommen worden war. Das Aufnahmedatum
kann jedoch nicht exakt rekonstruiert werden. Das
frischere Kolorit der Szenen – die Farben sind hel-
ler und leuchten mehr – lässt darauf schließen,
dass sie kurz nach ihrer ersten Montage gefilmt
worden sind. Sie geben uns heute einen Eindruck
von Grieshabers ursprünglich intendierten Kolorits
(Abb. 3). Aber auch Schäden, wie Kratzer und Kni-
cke in den Bildflächen sowie Wellenbildungen in
den Kartons, sind zu erkennen, was belegt, dass
das eingangs gewählte Montagesystem technisch
nicht ausgereift war und dringend einer Nachbes-
serung bedurfte (Abb. 7).

Beschädigungen an den Kartons und an
den Trägerplatten

Vielfach entstanden Beschädigungen an den Bild -
rändern. So löste sich die Verklebung der feinen Ja-
panpapierlagen mit den Trägerkartons, was an vie-

len Stellen zu Rissbildungen am dünnen Japanpa-
pier führte. An diesen instabilen Bereichen bestand
die Gefahr von weiter fortschreitenden, sich aus-
dehnenden Rissverläufen. Es kam bereits zu Ver-
lusten in den bedruckten Japanpapieren. Kratzer,
Bestoßungen, Farbspritzer und diverse Ablage-
rungen beeinträchtigten das Erscheinungsbild
ebenso wie eine natürliche Verschmutzung der
Oberflächen, die sich im Laufe der Jahrzehnte auf
den Bildern niedergeschlagen hatte. Einige dieser
Phänomene sind auf händische Einwirkung auf
das in regem Gebrauch befindliche Kunstwerk zu-
rückzuführen. Selbst tief eingewirkte Bestoßungen
und Dellen, sogar Kratzer bis auf die Aluminium-
platten sind auf diese Art entstanden (Abb. 8). Sol-
che Schäden werden ohne eine drastische Um-
stellung der Nutzung künftig nicht abzuwenden
sein und sind folglich zu akzeptieren. Partiell neig-
ten die Kartons zum Spleißen. Bei vielen Szenen
hatten sich die Ecken und auch größere Flächen
entlang der Kanten von der Aluminiumplatte ge-
löst (Abb. 5). Durch die eingetretene Instabilität
waren Knicke entstanden. Zwei Darstellungen im
unteren Bereich zeigten größere Aufwölbungen,
ein Hinweis darauf, dass die Verklebung zwischen
den Kartons und den Aluminiumflächen an Bin-
dungskraft eingebüßt hatte (Abb. 10). An man-
chen Szenen fehlten vereinzelt die Schrauben der
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Glossar

Aluminium-Dibond-
Platte

Dibond-Platten bestehen
aus zwei dünnen Alumi -
niumschichten mit einer
Zwischenlage aus dem
Kunststoff Polyethylen.
Deshalb ist Dibond leichter
als Aluminium gleicher
Stärke.

UV-Fluoreszenz -
aufnahme

Ultraviolette Strahlen (kurz-
welliges Licht unter 380
nm) regen die Fluoreszenz
(spontane Ausstrahlung
von Licht als Reaktion auf
die Anregung durch Licht)
von Bindemitteln und Pig-
menten an. Die verschie -
denen Materialien reagie-
ren durch unterschiedli-
ches Fluoreszenzverhalten.
 Jüngere Retuschen zeich-
nen sich meist deutlich als
dunkle Flecken ab, Firnisse
als helle Schlieren.
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6 Die Szenen 25, 26, 31
und 32 im überkomme-
nen Kolorit.

7 Knickbildung an
Szene 10, Foto aus dem
Video kurz nach der Ent-
stehungszeit der Wand.



Befestigung auf dem Paneelgrund; durch die an-
gelegten Löcher hindurch war das intakte Holz
ohne Schraubloch sichtbar. Diese Verschraubun-
gen müssen damals vergessen worden sein. Bei
einer Darstellung hatte sich die Aluminiumplatte
vom Holz gelöst. Alle sichtbaren Beschädigungen
an Träger und Malschicht wurden in einer Kartie-
rung festgehalten (Abb. 9).
Zwischenzeitlich muss eine Ausbesserungsmaß-
nahme an den Bildern stattgefunden haben, was
angetroffene Farbretuschen verraten. Diese Retu-
schen waren durch ihre Alterung mittlerweile im
Farbton verändert und deshalb deutlich erkennbar.
Unter ultravioletter Beleuchtung sind sie noch mar-
kanter zu lokalisieren. Überschüssiger Klebstoff ei-
ner früheren Reparaturverklebung war an man-
chen Plattenrändern sichtbar. Schichtentrennung
und kleinteilige, hochstehende Farbschollen wa-
ren vor allem in braunrosa Farbflächen zu beob-
achten. Die feinen Schollen stellten sich jedoch als
stabil auf dem Untergrund haftend heraus. Hier
bewirkte das Fixativ neben seiner Farbveränderung
offensichtlich auch eine Anbindung der Partikel an
den Untergrund und somit eine Konservierung.

Die Restaurierungsmaßnahmen

Als erster Schritt zur Konservierung der Bilder
musste wieder eine kraftschlüssige Verbindung
zwischen Pappen und Aluminiumträgerplatten
hergestellt werden. Versuche, die vorhandenen
Kleber wieder zu aktivieren, scheiterten, weil die
Klebekraft für eine erneute Anbindung nicht aus-
reichte. Alle gelösten Stellen und Hohlräume muss-
ten daher mit einem zuvor getesteten Spezialkle-
ber versehen werden. Dabei wurde der Klebstoff
mit feinem Pinsel zwischen Papierrückseite und
Aluminiumplatte eingebracht, Silikonfolien dien-
ten als Trennpapier. Unter mäßigem Druck erfolgte
ihre Anbindung an den Aluminiumträger. Dieser
Arbeitsschritt hätte in horizontaler Lage der Bilder
mit deutlich weniger Aufwand ausgeführt werden
können als in der vertikalen Einbausituation. Ver-
suche zum Ausbau der Tafeln aus dem Paneelver-
bund zeigten jedoch schnell, dass dies nur mit gro-
ßem Aufwand unter hohem Beschädigungsrisiko
hätte vonstattengehen können. Darum wurde ent-
schieden, den zur Verklebung nötigen Druck auf
die Flächen über Holzplatten und Metallleisten, mit
Polyestergewebe als polsternder Trennschicht, auf-
zubauen. Schraubzwingen fixierten die Leisten, die
nach einer Trocknungszeit von mindestens drei
Stunden wieder entfernt werden konnten
(Abb. 12). Zur Anbindung großflächiger Ablösun-
gen in den Innenflächen zweier Felder war es un-
vermeidlich, mit medizinischen Kanülen dünne Lö-
cher zu stechen. Nur so war es möglich, das Kle-
bemedium in die Hohlräume einzubringen. Nach
entsprechender Trocknungszeit konnten die ab-
gelösten Partien dann mit einem Spatel ange-
drückt und wieder mit dem Untergrund verbun-
den werden. Für die eingerissenen und gespalte-
nen Ränder der Japanpapiere und Kartons kamen
andere Kleber zum Einsatz. Fehlstellen im Papier
wurden mit Faserbrei aufgefüllt, teilweise wurden
auch Japanpapierstücke intarsiert (Abb. 11).
Die Oberflächenreinigung erfolgte zuerst mit Sau-
ger und weichem Pinsel, in der Nachreinigung ka-
men spezielle Schwämmchen zum Einsatz. Die
Empfindlichkeit der Oberflächen und der Farben
ließen nur ein Reinigungsverfahren in trockener
Manier zu. Ein Einsatz von Feuchtigkeit hätte zu ei-
ner Reduzierung der Farben geführt. Die Kleb-
stoffüberschüsse der früheren Maßnahme konn-
ten mit Lösungsmittel angeweicht und weitge-
hend mechanisch entfernt werden. Behutsamer
Einsatz der gleichen Lösemittel ermöglichte es
auch, verschiedene Flecken und Verschmutzungen
auf den Oberflächen zu reduzieren. Für ein ge-
schlossenes und gepflegtes Erscheinungsbild der
Bilder war es notwendig, die aus den Flächen her-
vorstechenden Fehlstellen farblich in die Umge-
bung einzufügen. Dabei kamen Aquarellfarben
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8 Ausschnitt aus
Szene 36, tiefe Kratzer
und Farbverluste.

9 Kartierung der Schä-
den zur Dokumentation
und als Arbeitsgrundlage
zur Konservierung an den
Szenen 4, 5, 6, 10, 11
und 12.
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zum Einsatz, bewährt schon seit vielen Jahren als
lichtechtes Farbmaterial für restauratorische Be-
lange. Kratzer, Abriebe, Macken und Auffüllungen
wurden in stimmig ausgemischten Farbtönen an
ihre Umgebung angeglichen. Selbst die im Farbton
veränderten Retuschen der Vorgänger wurden
punktuell überarbeitet. Nun ist diese ausdrucks-
starke Bildabfolge wieder ohne störende Ablen-
kungen erlebbar. Die Schiebekonstruktion der Pa-
neele erfolgt nur über ihre Aufhängung an der De-
cke. Somit wird die gesamte Last über einen
Holzbalken, in den eine Metallschiene eingelassen
ist, von oben getragen. Bereits eine geringe Ab-
senkung bewirkte, dass die einzelnen Paneele auf
dem Boden aufsaßen und nur gegen deutlichen
Widerstand zu verschieben waren. Darum musste
die Schiene vom Schlosser nachgearbeitet werden,
um die gewünschte Gangbarkeit wieder zu er-
möglichen. Die untere Abschlussleiste an den Pa-
neelen wurde mit Seifenlösung und Mikrofaser-
tuch gereinigt. Tiefere Beschädigungen bleiben als
Spuren des Gebrauchs sichtbar.

Dokumentation und Finanzierung

Die Restauratorinnen dokumentierten alle ange-
troffenen Schäden sowie die ausgeführten Maß-
nahmen zur Konservierung und Restaurierung der
Bilderwand ausführlich in Wort und Bild. Sowohl
die vorangegangene Untersuchung mit Bestands-
aufnahme als auch der Restaurierungsbericht sind
in den Archiven der Kirchengemeinde und des Lan-
desamts für Denkmalpflege als Grundlage für
nachfolgende Maßnahmen hinterlegt. Realisiert
werden konnte die Restaurierung mit Mitteln der
Kirchengemeinde, der Evangelischen Gesamtkir-
che Stuttgart und mit Fördergeldern der Landes-
denkmalpflege in Höhe von circa 6000 Euro.
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12 Übergang von
Szene 5 zu 6, Niederle-
gung und Anbindung 
von Hohlstellen mit
 Holzplatten in vertikaler
Ein bau situation.
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10 Detail von Szene 12,
Aufwölbung durch auf-
gelöste Verklebung.

11 Detail aus Szene 29,
Reparaturstrecke in drei
Phasen, v. l. n. r.: die ver-
tiefte Fehlstelle; mit Faser-
brei aufgefüllt; mit Farbe
in die Umgebung inte-
griert.


